Dienſtag, den S. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
- Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Magdeburg, Montag 7. Auguſt. 
Laut einem Telegramm der „Magdb. Preſſe“ wur⸗ 


beine deute in Burg ſämmtliche in dem wegen Ar- 
freigeſptocan angeſtrengten Prozeſſe Angeklatgen 
mahnte va Der Präſident des Gerichtshofes er⸗ 


ſelben zur Verſöhnung. 

ö Wien, Montag 7. Auguſt. 

Die „ Debatte !, 5 Ofiventfce Poſt“, und die 

„Freie Preſſe melden, daß in dem vorgeſtern ab⸗ 

gehaltenen Miniſterrathe die öſterreichiſcherſeits in 

Sep dargebotenen Conceſſtonen als das Aeußerſte, 

dr dieſſeits conzedirt werden könne, bezeichnet und 
B beſchloſſen wurde, auf dem bisherigen Stand- 

punkte zu beharren. 

Paris, Montag 7. Auguſt. 

Aus Ancona werden vom Sonnabend 63 Cholera» 

Todesfälle gemeldet. Der Miniſter des Innern Lanza 

war dafelbfi angekommen, während der Finanzminiſter 
ella und der Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
atoli nach Florenz zurückgekehrt waren. 


Berlin, 6. Auguſt. 


2 Der König hat in den letzten Tagen von Wild⸗ 
ad Gaſtein aus verſchiedene Ausflüge gemacht und 
auch das Dorf Böckſtein wiederholt beſucht. Der 
König erfreut ſich des beſten Wohlſeins, obwohl er 
täglich angeſtrengt arbeitet, viele Briefe ſchreibt und 
mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck und dem 
General v. Manteuffel arbeitet. Letzterer wohnt 
allen Konferenzen bei. Der Aufenthalt in Gaſtein 
kann möglicher Weiſe durch Nachrichten die man aus 
Wien erwartet, nur einige Tage verlängert werden, und 
der Miniſterpräſident geht nicht eher nach Biarritz, als 
bis die Differenzen mit Oeſterreich ausgeglichen (7) find. 
— Die Königin Wittwe reiſt Dienſtag von der 
Station Großbeeren aus nach Berchtesgaden ab, wo⸗ 
hin die Prinzeſſin Alexandrine vom Seebade Nordernei 
dus bereits vorausgegangen iſt. Später will die 
onigin einige Tage in Salzburg zubringen. 


ee dem Schleswig'ſchen 3. Aug. Die 
achricht von der bevorſtehenden Abreiſe des Kron⸗ 
zen von der Inſel Föhr beſtätigt ſich. Das 
duprinzliche Paar ſoll übrigens einen fo guten” 
indruck von dem Badeorte Wyck empfangen haben, 
N beſtimmt verſichert wird, es habe für den nächſten 
fügt r einen erneuerten Beſuch auf Föhr in Aus⸗ 
auch geſtellt. — Dem Vernehmen nach hat nachträglich 
Eilat das bekanntlich von dem wackeren Patrioten, 
srath Preuſſer, geleitete Appellationsgericht für 

bet erzogthum Schleswig einen Proteſt gegen die 
d annten Verhaftungs⸗ und Ausweiſungsmaßnahmen 
för. Freiherrn v. Zedlitz beſchloſſen, nachdem die 
ei swig⸗holſteiniſche Landesregierung und das hol⸗ 
wimiſche Obergericht in Glückſtadt bereits früher an 
Unt gebender Stätte Beſchwerde führten. — Die 
Nate ſuchungscommiſſten in der nordſchleswigſchen 
Sie nalttätsfrage hat jetzt ihre Thätigkeit beendet. 
von Montag bis Mittwoch (vorgeſtern) zum 
ale in der Stadt Hadersleben thätig und 
auch dort vorgeſtern das Schlußprotokoll 
welch Geſtern ſind alsdann die drei Juſtizbeamten, 
Ser. fragliche Commiſſion bilden, von Haders⸗ 
otten in füdlicher Richtung nach ihren Beſtimmungs⸗ 
Hader abgereiſt. — Die Lehrerbedienungen an den 
slebener Bürgerſchulen waren ſeit Monaten 

ant. Jetzt ſind in dieſen Tagen fünf derſelben 


dritten = 


f 1 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bülreau. 


In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


mit jungen tüchtigen Lehrern beſetzt worden, die 
ſowohl im Deutſchen als auch im Däniſchen unter⸗ 
richten werden. 

Das Votum der Kronjuriſten geht, wie man 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, dahin: 1) dem 
Erbprinzen von Auguſtenburg fehlt jedes Succeſſions⸗ 
recht auf das ganze oder einen Theil Schleswig- 
Holſteins, ſowohl weil ſein Vater auf das Erbrecht 
verzichtet und die wegen der Ordnung der Thron— 
folge in den Herzogthümern zu treffenden Anord⸗ 
nungen im Voraus anerkannt hat, als weil die Erb⸗ 
folge nach dem Rechte der Erſtgeburt in dem 
Auguſtenburgiſchen Fürſtenhauſe ſich nicht nachweiſen 
läßt; 2) dem Großherzoge von Oldenburg ſteht nur 
das eventuelle Reverſionsrecht auf den Gottorper 
Theil zu; 3) die Suceeſſion König Chriftians iſt 
nach dem Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 1853, 
welches in den Herzogthümern rechtkräftig publicirt 
und eingeführt worden iſt, allein als rechtsgültig auf 
das Ganze anzuerkennen und deſſen volles Recht 
durch den Wiener Frieden auf Preußen und Oeſter⸗ 
reich übergegangen. 

— Der Minifter des Innern, Graf Eulenburg, 
welcher am Donnerſtag einen Ausflug nach Schleſien 
gemacht, iſt am Sonnabend Abend nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. 

— Das „N. A. V.“ erwähnt eines Vorſchlages, 
der dahin geht, den Erbprinzen von Auguſtenburg, 
der bekanntlich dem erſten Garderegiment als Major 
angehört, ſofort zum Regiment einzub erufen, um 
ihn in eine gefundere Luft und Lebensweiſe zu bringen. 

— Am 6. d. M., dem 21. Geburtstage des 
Prinzen Alfred von Großbritannien und Irland, 
wird derſelbe als Erbprinz von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha feierlich proclamirt werden. 

Magdeburg, 4. Auguſt. Von heute hier au⸗ 
gekommenen Deſſauern wird erzählt, daß der Prediger 
in Roßlau (bei Deſſau) geſtern das Haus, in dem 
fi feine Amtswohnung befindet, angeſteckt und ſich 
ſelbſt darauf erhängt habe. Das Feuer ſei jevoch 
bald gelöſcht worden, ohne erheblichen Schaden an⸗ 


zurichten. Ueber die Motive der That ſei noch nichts 
bekannt. 
Köln. Die Kölner Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


lung hat, obgleich bekanntlich Hrn. Claſſen-Kappel⸗ 
mann die Benutzung des durch ihn gemietheten 
Gürzenichſaales unmöglich gemacht wurde, dennoch 
die Erhebung des Miethspreiſes im Betrage von 75 
Thlrn. von demſelben mit großer Mehrheit beſchloſſen. 
Sie ging dabei von dem Grundſatz aus, daß das 
Rechtsverhältniß zwiſchen dem Miether und der Stadt 
als Vermietherin durch das Verfahren des Ober⸗ 
bürgermeiſters und das Einſchreiten der militairiſchen 
Macht nicht berührt werden könne. Wahrſcheinlich 
wird Herr Claſſen eine Civilklage gegen diejenigen 
einleiten, die ihn im Gebrauch feines Mieths rechtes 
kränkten, alſo gegen das Polizeipräſidium reſp. den 
Oberbürgermeiſter Bachem, und das iſt wohl auch der 
Zweck des obigen Beſchluſſes. 

Weimar, 2. Auguſt. Das „Regierungsblatt“ 
enthält ein Geſetz über das Verbot der Glücksſpiele, 
ſo wie im Anſchluß hieran eine Miniſterialverordnung 
über die in Folge dieſes Geſetzes an öffentlichen 
Orten und in den für den Zutritt des Publikums 
geöffneten Localen, fo wie in Localen ſtändiger geſelliger 
Vereine verbotenen Spiele. 

— Die unter dem 7. v. M. an die Magiſtrate 
in Roftod und Wismar zur Sicherung gegen 
die Cholera erlaffene Verfügung wegen der aus 


Aegypten kommenden Schiffe iſt durch Bekannt⸗ 
machung des Miniſterlums vom 27. v. M. nun⸗ 
mehr auf alle Schiffe ausgedehnt worden, welche 
aus den öſtlich und füdöſtlich vom Adriatiſchen Meere 
belegenen Häfen des mittelländiſchen Meeres, aus 
den öſtlichen Häfen des Königreichs Italien, von 
der Infel Malta und aus Sicilien kommen. 


Wien, 5. Auguſt. Der heutige Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitz des Kaiſers hat ſich gegen 
alle, über das Maaß der Preußen bereits gebotenen 
hinausgehenden Conceſſionen ansgeſprochen. 

Brüffel, 5. Auguſt. Sicherem Vernehmen 
nach wird der König Leopold von Belgien zu Gunſten 
des Herzogs von Brabant abdanken. 

Paris, 3. Aug. Aus Plombieres bringt die 
„France“ eine wahrhaft idylliſche Beſchreibung des 
Kaiſerlichen Badelebens. Kein Hof, kein Ceremoniel, 
keine Machtentfaltung, Alles einfach, bürgerlich. Der 
Kaiſer giebt keine Audienz, ſpricht mit jedem, der 
ihm angenehm iſt, ſitzt an der Promenade, beſucht 
die Bäder am Orte und „kneipt Natur“ wie jeder 
Mann, der ſich nach ſaurer Arbeitszeit einmal gründ⸗ 
lich ausruht. Am Sonntag kommt der Miniſter des 
Innern. Am meiſten verkehrt der Kaiſer im Cabinet 
mit dem Chef der Kaiſerlichen Druckerei, da der 
zweite Band des „Cäſar“ im Druck iſt. Sonntags 
giebt der Kaiſer auch wohl ein Diner in der Nouvelle» 
Feuillé unter freiem Himmel, wo drei Dutzend Gäſte 
ſich in luſtigen Einfällen überbieten und viel gelacht 
wird. Auch wohnte der Kaiſer einem Balle im 
Caſino bei, den ihm die Badegäſte gaben und wo 
er drei volle Stunden in ſchönſter Hitze Stand hielt 
nachdem er den Ball mit der Frau des Präfekten 
eröffnet hatte. i 

— Der. Minifter des Innern hat geſtern einen 
fpeciellen Bericht über das endliche Ergebniß und die 
politiſche Bedeutung der Gemeindewahlen ausgear⸗ 
beitet und denſelben an den Kaiſer nach Plombieres 
abgeſchickt, aus dem ſich ergiebt, daß die Mehrheit 
der Wahlen in ganz Frankreich der Oppoſition an⸗ 
gehört, daß der Charakter dieſer Oppoſition zwar 
liberal, aber nicht antinapoleoniſch iſt. Dies giebt 
wiederholt Anlaß zu Gerüchten über bevorſtehende 
freiſinnige Conceffionen, die der Kaiſer in Anbetracht 
dieſes Ergebniſſes der Wahlen mit voller Beruhigung 
gewähren könnte; aber die Regierungskreiſe ſcheinen 
noch immer keine Neigung dazu zu verrathen. 

— Die Conjecturen über die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Florenz haben 
neue Nahrung erhalten durch die Abreiſe des Fürſten 
Chigi nach Turin; allein es unterliegt keinem Zweifel, 
da der päpſtliche Nuntius ohne jede politiſche Miſſion 
ſich dahin begeben hat. Die Regierung Victor 
Emanuels hat vor Allem darauf zu ſehen, daß bis 
nach ſtattgehabter Wahl zut Deputirtenkammer der 
Status quo nicht verändert wird. Die clericale 
Partei giebt ſich der Hoffnung hin, den Vatikan mit 
dem Pitti⸗Palaſt bald verſöhnt zu ſehen; die Actions⸗ 
partei iſt zufrieden, die Miſſton Vegezzi's geſcheitert 
zu wiſſen, und was eine Wiederanknüpfung des di⸗ 
plomatiſchen Verkehrs! mit Oeſterreich betrifft, fo hat 
das Florentiner Cab net durchaus keine Veranlaſſung, 
dem durch die inneren Verwickelungen und die feind⸗ 
liche Stellung zu Preußen lahm gelegten Wiener 
Hofe irgend welche Conceſſion zu machen. Man 
behauptet zwar, Rom werde nächſtens den Namen 
„Hauptſtadt von Italien“ annehmen, während Victor 
Emanuel fortfährt am Arno zu reſidiren und nur 


italieniſche Truppen die franzöſiſche Beſatzung in 
Rom ablöſeu, allein woblunterrichtete Kreiſe ſchenken 
der Angabe keinen Glauben. Dagegen iſt es möglich, 
daß die Garniſon in der ewigen Stadt nächſtens 
verringert wird. General Graf von Montebello, 
deſſen Gemahlin ſo eben ihr Amt als Ehrendame 
der Kaiſerin in Fontainebleau wieder übernommen 
hat, ift von Rom um einige Tage eher, als er ſelbſt 
erwartet hatte, abgereiſt, weil der Kaiſer ihn noch in 
Fontainebleau empfangen wollte. Der Papſt hat dem 
General vor deſſen Abreiſe noch den Großcordon des 
Ordens Pius IX. zuftellen laſſen, woraus geſchloſſen 
wird, daß Graf Montebello, weil die Beſatzung 
künftig nur aus einer Diviſton beſtehen ſoll, nicht 
mehr zurückkehren wird. Dann wäre auch von 
Seiten der Tuilerien der Anfang zur Erfüllung der 
Septemberconvention gemacht. 

— Die Ladengehülfen der Modewaaren⸗Geſchäfte 
von Paris haben an ihre Brodherren ein ſehr höflich 
abgefaßtes Collectivſchreiben gerichtet, worin fie das 
Verlangen ſtellen, ſämmtliche Läden ihres Geſchäfts⸗ 
zweiges Sonntags zu ſchließen. 

— In Irland find unlängſt mehrere Aſſiſen⸗ 
verhandlungen eröffnet und aus Mangel an Ange⸗ 
klagten gleich wieder geſchloſſen worden. Solche 
„jungfräuliche Aſſiſen“ haben ſogar in dem volkreichen 
Kilkenny ſtattgefunden. In Folge dieſer ſeltenen 
Erſcheinung iſt Irland in Vieler Achtung um 10 
Procent geſtiegen. Die „Times“ ladet die Reiſe⸗ 
luſtigen ein, ihre Ausflüge auf die Schweſterinſel 
auszudehnen, die an Naturſchönheiten und Ruinen 
von geſchichtlichem Intereſſe mehr biete als die meiſten 
Gegenden Europas. In Irland werde der Touriſt 
nicht geprellt, wie in Italien und freundlicher bedient 
als irgendwo. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt ſie dem 
nationalen Charakter des Irländers ein ſo glänzendes 
Zeugniß aus, daß mancher ſtockengliſche Leſer höchlich 
erſtaunen wird. Der Irländer laſſe ſich nur zuweilen 
vom agrariſchen Dämon zu Ungeſetzlichkeiten fort- 
reißen; andere als dieſe halbpolitiſchen Verbrechen 
würden in Irland höchſt ſelten begangen. Der 
Menſchenſchlag ſei ſo prächtig, wie irgendwo in 
Lancaſhire oder Yorkſhire, nur daß das blühende 
geſunde Ausſehen mit Heiterkeit und Witz ver⸗ 
bunden ſei u. ſ. w. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Der „Trieſt. Z.“ 
wird gemeldet, daß die Cholera von ihrer Inten⸗ 
fität jo viel verloren hat, daß feit 5— 6 Tagen von 
den von der Krankheit heimgeſuchten nur z der Krank⸗ 
heit unterliegen, während z ihre Geneſung erlangen. 
Man ſchreibt dieſes günſtige Reſultat dem ſeit 4 Tagen 
anhaltenden heftigen Nordwinde zu, welcher die Luft 
bedeutend gereinigt hat. Erfahrene Aerzte ſprechen 
die Anſicht aus, daß bei Anhalten dieſes Windes die 
Krankheit bald ihr Ende erreicht haben werde. Vom 
18. bis 24. waren in Konſtantinopel und Umgebung 
444, im Marineſpital 96, in den 2 Spitälern von 
Gümüſch Suju und Haida Paſcha je 3, im Ganzen 
546 Todesfälle vorgekommen. 

New⸗-York, 26. Juli. Auch der kleine Reſt 
der noch in Haft gehaltenen ſüdſtaatlichen Kriegs⸗ 
Gefangenen, darin inbegriffen die Generäle, werden 
jetzt zufolge präſidentlicher Verfügung gegen Leiſtung 
des Treuſchwurs und Abgabe ihres Ehrenworts in 
Freiheit geſetzt. Der Kriegs Sekretär hat alle von 
den militäriſchen Behörden im Süden erlaſſenen Be⸗ 
fehle, welche den Negern irgend einen Zwang, eine 
Freiheits- Beſchränkung oder eine Strafe auferlegen, 
denen nicht zugleich auch die Weißen unterworfen ſind, 
für null und nichtig erklärt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Auguſt. b 

— Der Corvetten⸗Capitain Werner iſt zum 
Commandanten Sr. Maj. Segel⸗Fregatte „Gefion“ 
als Artillerieſchiff, ernannt. 

+ Der Kaufmann Z. hat ſich heimlich von hier 
entfernt und feinem: Aſſocic S. eine Wechſelſchuld 
von c. 10,000 Thlr. hinterlaſſen, deren Betrag er 
als Reiſegeld mitgenommen hat. l 

+ Einer hieſigen Persona publica fehlten aus 
dem Dienftpulte verſchiedenemale baare Beträge und 
ſteigerten ſich dieſelben bereits auf mehrere Hundert 
Thaler als ſelbige beſchloß die Geldmünzen zu mar⸗ 
kiren. Bei einer Reviſton der Portemonnais ſeiner 


Haus beamten führte die gegebene Marke bald auf 


den Thäter, welcher im Beſit eines Nachſchlüſſels war. 
If Herr Schubart hat ſein Amt als Turnlehrer 
beim Männer⸗Turnverein niedergelegt. 5 
— Das zur hieſigen Rhederei gehörende Pinkſchiff 
„Johann Wilhelm“, welches im December v. 
unweit Bergen in Norwegen ſtrandete, iſt nach been⸗ 
deter Reparalur geſtern von Bergen nach Danzig in 
See gegangen. 1 g N 


+ Sonntag Abend find durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch in die Gärtnerwohnung des Gutes Kl. Hammer 
dem Gärtner ſowohl wie mehreren andern Dienſtboten 
ihre ſämmtlichen dort aufbewahrten Sachen geſtohlen 
worden, welche ſich dieſelben durch Jahre lange Dienſte 
erworben hatten. 

SS Am 6. d. M. Abends iſt am Oſtſeeſtrande 
bei Schievenhorſt eine ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangene männliche Leiche gefunden worden. 

Grau denz, 4. Auguſt. Geſtern früh 6 Uhr 
wurde die Hinrichtung des Arbeiters Franz Figuck 
aus Neudorf auf dem Hofe des hieſigen Criminal⸗ 
gerichts-Gebäudes vollſtreckt. Man wird ſich erinnern, 
daß Franz Figuck durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß 
vom 2. Juli v. J. zum Tode verurtheilt worden 
war, nachdem die dreitägige Verhandlung einen er⸗ 
ſchöpfenden Beweis dafür geliefert hatte, daß er der 
Mörder ſeiner in einem Tümpel am Wege nach Leſſen 
ertränkt gefundenen Ehefrau geweſen ſei. Figuck 
hatte weder vor den Geſchworenen, noch im Verlaufe 
ſeiner ſpäteren Haft ein Geſtändniß ſeiner Schuld 
abgelegt; er ſchien der feſten Ueberzeugung zu leben, 
daß eine Vollſtreckung des Urtheils nicht ſtattfinden 
könne, ſo lange er nicht geſtehe. Selbſt als ihm am 
Mittwoch Mittag durch ſeinen Seelſorger eröffnet 
wurde, daß es für ihn keine Gnade mehr gäbe, und 
er nur noch eine kleine Spanne Zeit zu leben habe, 
behauptete er, unſchuldig zu ſein, und bezüchtigte in 
der unſinnigſten Weiſe Andere der That. Mit dem 
Glockenſchlage ſechs wurde er zur Richtſtätte geführt, 
wo das Gerichtsperſonal, welches nach geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung der Execution beiwohnen muß, ſeiner harrte. 
Auch mehrere Zeugen aus der Bürgerſchaft wohnten 
dem Acte bei. Nachdem dem Verurtheilten nochmals 
das Schwurgerichts⸗Erkenntniß und die Königliche 
Beſtätigungs⸗ Ordre vorgeleſen und ihm zum letzten 
Male das Wort geſtattet worden war, wobei er 
wiederum feine Unſchuld betheuerte, führten die Scharf⸗ 
richtergehülſen ihn zum Block — er widerſtrebte in 
keiner Weiſe — und der Scharfrichter Fiſcher aus 
Schwetz übte mit ſicherer Hand ſein trauriges Amt 
aus. Figuck war der 19. Delinquent, den derſelbe 
gerichtet hat. Die Leiche des Hingerichteten wurde 
auf der früheren Richtſtätte in den Tarpener Bergen 
beſtattet. i 

— 7. Auguft. Uebermorgen marſchirt das 8. oſtpr. 
Infanterie » Regiment Nro. 45 zu den diesjährigen 
Herbſtübungen nach Stuhm aus. Zunächſt finden 
daſelbſt Regimentsübungen ſtatt, die ungefähr 8 Tage 
dauern, worauf in Gemeinſchaft mit dem dann ein- 
treffenden 44. Infanterieregiment Uebungen in der 
Brigade abgehalten werden. Zu gleichem Zweck 
treffen das 4. und 5. Infanterie⸗Regiment dort ein 
und am 26. reſp. 27. ſtoßen die Rieſenburger und 
Roſenberger Ulanen, das 1. Leibhuſarenregiment aus 
Danzig und Graudenz zu den Regimentern, worauf 
mehrtägige Diviſionsmanöver ſtattfinden, die ſich mit 
wechſelnden Quartieren der Truppen zwiſchen Stuhm 
und Marienwerder bewegen werden. i 


Königsberg, 8. Aug. Die Stadtverordneten 
ſind durch Currende eingeladen worden, morgen 
Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr in ihrem Sitzungs⸗ 
faale zu erſcheinen, um der durch den Ober-Regie⸗ 
rungsrath Schrader erfolgenden Einführung des 
Landraths v. Ernſthauſen, als Königlicher Com⸗ 
miſſarius für die erſte hieſige Bürgermeiſterſtelle bei⸗ 
zumobnen. Die Königl. Regierung ſcheint dieſen 
Act ganz ſo vor ſich gehen zu laſſen, wie wenn 
der von den Stadtverordneten erwählte Bürger⸗ 
meiſter in ſein Amt eingeführt würde. Es geſchieht 
ſomit auch dieſe Einführung dem §. 34 der Städte⸗ 
Ordnung gemäß in öffentlicher Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 5 

Gumbinnen, Herr v. Bockum ⸗Dolffs 
nimmt durch folgendes Inſerat in der „Pr.Lit.⸗Z.“ 
Abſchied von unſerer Provinz: „Aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten genöthigt, aus dem Staatsdienſte zu 
ſcheiden, ſage ich meinen geehrten Freunden und Be⸗ 
kannten in Gumbinnen und weiter Umgegend ein 
herzliches Lebewohl! Nach der überaus wohlwollen⸗ 
den Begegnung, welche ich dort mit wenigen Ausnahmen 
gefunden habe, und für welche ich ſtets dankerfüllt 
ſein werde, bedarf es nicht erſt der Verſicherung, daß 
ich mich glücklich geſchätzt haben würde, mein Streben 
für das Gemeinwohl, daſelbſt länger noch fortſetzen 
zu können; hieran jedoch unter den obwaltenden 
Umſtänden behindert, gereicht es mir zur hohen Ge⸗ 
nugthuung, daß ich, um die im Oſten unſeres Vater⸗ 
landes durch eigene Wahrnehmung gewonnene Hoch ⸗ 
achtung vor der dort herrſchenden Sinnesart reicher, 
vielleicht noch einige Zeit hindurch im Stande ſein 
werde, in der Landesvertretung meine volle Hinge⸗ 
bung für die öffentlichen, Intereſſen zu bethätigen. 

Voöllinghauſen, 31. Juli 1865.“ a 


Poſen, 4. Aug. Seit dem Frühjahr 25 
in unſerer Provinz c. 50 Rittergüter im Wege de 
freiwilligen Verkaufs oder der gerichtlichen Subhaſta⸗ 
tion ihre Beſitzer gewechſell. Etwa */s derſelben 
find von Deutſchen und ½ von Polen gekauft worden. 
Von den Verkäufern waren etwa ½ Deutſche und 
2/; Polen. Mithin haben die bisherigen Gutsver“ 
käufe weſentlich zur Verſtärkung des Deutſchen Ele 
mentes und des Deutſchen Capitals in unſerer Pro“ 
vinz beigetragen. Die ſeit Unterdrückung des Pol 
niſchen Aufſtandes in der hiefigen Provinz begonnene 
Periode der Güterverkäufe wird ſobald noch ni 
geſchloſſen ſein. Ein ſehr großer Theil der Polniſchen 
Gutsbeſitzer hat ſich durch übermäßige für den Auf 
ſtand gebrachte Geldopfer in dem Grade ſinanziell 
erſchöpft, daß er bei der mittelmäßigen Ergiebigkeit 
der diesjährigen Ernte trotz aller Anſtrengungen außer 
Stande ift, ſich in feinem Beſitz zu behaupten. Ei 
nige dieſer Opfer des Aufſtandes haben ihre Güter 
bereits verkauft, andere ſtehen wegen Verkauf derſelben 
in Unterhandlung, und die meiſten ſchauen ſehnſüchtit 
nach gut zahlenden Käufern aus. Die Polniſche 
Tagespreſſe des Landes wie der Emigration wacht 
mit Argusaugen darüber, daß Polniſche Beſitze ihre 
Güter nicht an Deutſche verkaufen. Sie nennt dies 
einen „Verrath an Polen“, und ſchlägt daher Allarm, 
ſo oft ſie von einem beabſichtigten oder bereits voll⸗ 
zogenen Gutsverkauf an einen Deutſchen hört; aber 
der moraliſche Druck, den ſie auf dieſe Weiſe auf die 
in der größten Geldklemme ſich befindenden Polniſchen 
Gutsbeſitzer auszuüben ſucht, bleibt dem Deutſchen 
Gelde gegenüber in der Regel wirkungslos. Die 
Zahl der Polen, welche die nöthigen Mittel zum 
Güterkauf beſitzen, iſt überdies ſo gering, daß ſie 
dem vorhandenen Verkaufsbedürfniß bei weitem nicht 
genügt. 


Die Reinigung 
und Entwäſſerung der Stadt Danzig. 
Ir. 


In der Einleitung des Werkes wird auf die 
geſundheitswidrigen Zuſtände der Stadt hingewieſen⸗ 
Dieſelben ſind außer einigen durch zufällige Urſachen 
hervorgerufenen Uebelſtänden meiſtens auf die Oert⸗ 
lichkeit der Stadt zurückzuführen. Sie beſtehen im 
Weſentlichen in dem Mangel an hinreichendem guten 
Waſſer und in der unvollkommenen Abführung der 
unreinen Flüſſigkeiten. Dem Mangel an reichlichem 
guten Waſſer ſoll durch die bereits in Ausſicht ge⸗ 
nommene Anlage einer neuen Waſſerleitung abgeholfen 
werden. Dieſe Abhülfe kann jedoch nur dann eine 
vollſtändige werden, wenn zugleich dafür geſorgt 
wird, daß das zugeführte Waſſer auch unbehindert 
benutzt werden kann. Durch die neue Wafferleitung 
ſollen künftig alle Häuſer der Stadt bis in die ober⸗ 
ſten Stockwerke mit klarem reinen Waſſer verſorgt 
werden. Dadurch wird dieſe Wohlthat im ausge” 
dehnteſten Maße der Benutzung dargeboten, und es 
iſt durch die zahlreichen Erfahrungen außer Zweiſel 
geſetzt, daß von ihr bald in ſo großem Umfang Ger 
rauch gemacht werden wird, daß der Waſſer verbrauch ſich 
in einem vorher ungeahnten hohen Maße vermehrt. 
Dieſe im Intereſſe der Geſundheit und Behaglichkeit 
ebenſo wie im Intereſſe der Induſtrie angeſtrebte 
und mit erheblichen Koſten zu beſchaffende Vermeh⸗ 
rung der Waſſerbenutzung würde aber aufs Nach⸗ 
theiligſte behindert, ja, in ihrer vollen, naturgemäßen 
Ausdehnung unmöglich ſein, ſo lange die Ableitung 
des gebrauchten Waſſers in der jetzigen ungenügenden 
Weiſe beſteht. Die Einführung der Waſſerleitung 
ohne vorherige oder mindeſtens gleichzeitige Fürſorge 
für genügende Abführung des gebrauchten Waſſers 
würde daher weniger als ein halb vollbrachtes Werk 
ſein, ſie würde zwar einzelnen Uebelſtänden abhelfen, 
dagegen aber bei der erheblichen Vermehrung der 
Zuflüſſe alle diejenigen Uebel vergrößern, welche ſchon 
jetzt in ungenügender Entwäſſerung ihren Grund 
haben. Wie ſehr es endlich im Intereſſe der Rent⸗ 
barkeit der Waſſerwerke liegt, ihre Benützung nicht 
durch Mangel an Abfluß zu unterbinden, bedarf keines 
näheren Beweiſes. Die Umſtände, welche in Danzig 
theils direct in der Unvollkommenheit der Entwäſſerung 
ihren Grund haben, theils indirect damit zuſammen⸗ 
hängen, indem Verbeſſerungen erſt möglich werden, 
wenn die alten Entwäſſerungs⸗ Anlagen nicht mehr 
hindernd im Wege ſtehen, ſind folgende: Zur Ab“ 
führung des Regen- und Haus waſſers dienen gegen“ 
wärtig meiſtens die Straßentrummen. Es ſind dieſes 
mit Bohlen eingefaßte und wit Bohlen überveckte 


Waſſerabzüge, welche in Stelle der Rinnſteine in 
den Straßen entlang führen. 1 
langen aber vielfach feſte Küchenabgänge, Straßen“ 
ſchlamm und andere Unreinigkeiten, namentlich auch 


In die Trummen ger 


Abtrittsſtoffe. Von dieſen Unreinigkeiten müffen die 
krummen bei dem Mangel an genügender Spülung 
oftmals durch läſtiges und koſtſpieliges Räumen ber 
freit werden, wenn fie ſich verſtopft haben oder wenn 
ie Verunreinigung der Luft durch den faulenden 
nhalt unerträglich wird. Da die Sohle der Trummen 
elten tief genug unter der Straße liegt, um vor dem 
roſte geſchützt zu ſein, ſo pflegt man ſie im Winter 
mit Dünger zu bedecken. Dennoch kommt es vor, 
aß ſie einfrieren, und daß beim Abgange des Froſtes 
nicht nur die Straßen von dem unreinen Waſſer 
berfluthet werden, ſondern daß daſſelbe auch in 
ungünstig gelegene Keller fließt. Durch die in die 
krummen geleiteten Abgangsröhren aus den Küchen 
ird der Geruch von den abgelagerten faulenden 

toffen nicht ſelten auch in die Häuſer geführt. Die 
rummen münden innerhalb der Stadt, theils un⸗ 
mittelbar, theils durch Vermittelung der durch ſie 
derunreinigten Faulgräben und Radaune - Kanäle, in 
le faſt ſtillſtehende Mottlau. Hier machen fie nicht 
Allein das Waſſer ſtinkend, ſondern ſetzen auch vielen 
N chlamm ab, welcher im Intereſſe der Geſundheit und 
liamentlich auch der Schifffahrt in läſtiger und koſtſpie⸗ 
Near Weiſe ausgebaggert werden muß. Bei den 
adaune-Canälen in der Altſtadt wird das Uebel noch 
adurch vergrößert, daß auch die Abgänge der Schläch⸗ 
reien in dieſelben abgeführt werden. In der Nie⸗ 
fe adt, wo die Trummen zum Theil in völlig ſtill— 
5 Gewäſſer münden, gelangt der Schlamm 
belä st immer bis in die Mottlau, deſto mehr 
aber die dort permanent ſtattfindende Fäulniß 


Umgegend, weßhalb dieſer Stadttheil als 
vor Umgegend, weßhal ſer Stadtth 
. ungeſund gilt. Die Bohlenbedeckung 


Be en iſt einer baldigen Zerſtörung durch 
zn ausgeſetzt, muß daher mit namhaften Koſten 
in Ay werden. Da dieſe Bohlen zum Theil 
ſie 8 bene des Straßenpflaſters liegen, fo müſſen 
gefabrli den Wagenrädern geſchützt werden, um ein 
ige Durchbrechen zu verhüten. Hierzu be⸗ 
A ſich, oft in doppelter Reihe, hoher Pfähle 
6 ſtarker Prellſteine, welche den Verkehr in den 

nehin engen Straßen erheblich beeinträchtigen. 
eſonders in der Rechtſtadt, wo ſeit Eröffnung der 
iſenbahn der Wagenverkehr mehr als früher in die 
ehr beſchränkten mit der Mottlau parallel laufenden 
Zuergaſſen gezwungen iſt, wird dieſe Beengung der 
Straßen nicht nur ſtörend, ſondern ſelbſt gefährlich. 
— 8 ————.——— 


0 Vermiſchtes. 
Berlin. Am Sonntag beſuchte Ihre Maj. 
er Königin Auguſta die Waiſenhäuſer in Rummels⸗ 
urg. Zum Empfang der hohen Frau hatten ſi 


ſämmtliche Mitglieder de Wei gar de Siebte ſein 


verordnetenverſammlung, welche mit der Ueberwachung 
des Berliner Waiſenweſens betraut ſind, eingefunden 
und nahm in deren Begleitung die Königin eine ge⸗ 
naue Beſichligung aller Räumlichkeiten und Einrich⸗ 
tungen der Anſtalt und der darin befindlichen Waiſen 
tee und Fele anlehh de Be 
| reundlichſte unterhielt. Die Königin 
Kiste hierbei eine überraſchende Einſicht in eee 
„erbältniffe, So fragte die hohe Frau zum Beiſpiel 
105 Herren von der Stadt, ob es ſich nicht machen 
debe daß die weiblichen Waiſenkinder ebenfalls nach 
m ſich in ihnen offenbarenden Beruf erzogen würden. 
— — im Kinde nicht zu verkennen, ob es ſich 
ege von kleinen Kindern eigne oder einen 
Gen weiblichen Beruf vorziehe. Manche Mädchen 
Wige ſich aus Kindern nichts, andere dagegen 
* t zeigten ſchon früh, daß fie ſich ſpäter beſonders 
ie 5 oermägben eignen würden. Für jede Mutter 
d ein wahrer Troſt, wenn ſte ihre Kinder unter 
2 enden einer Kinderfreundin wiſſe, ſtatt unter 
tereſſe einer Perſon, die an Kindern kein In⸗ 
meiſte nähme. Da nun aus den Waiſenhäuſern die 
gut fi Dienſtboten hervorgingen, fo würde es wohl 
fi — wenn die Erzieher auf den in jedem Kinde 
hierna ch offenbarenden Beruf genau achteten und 
ch die Einen für die Kinderpflege, die Anderen 
für 

Der gere weibliche Verrichtungen beſonders erzögen. 
hörd önigin wurde darauf erwidert, daß die Be⸗ 
tlg, der Stadt ſich bereits mit derſelben Aufgabe, 
essen Ohre Mafeſtät erwähnt habe, beſchäftigt und 
Bei Ae das gewünſchte Ziel erreichen würden. 
oſten der Speiſen fand die Königin, daß zu 
Raprunnefen verwendet würden, durch welches 
Kind ttel bekanntlich die Scrophelkrankheit bei 
daß lane ervorgerufen werde, worauf erwidert wurde, 
andere 8 die Gemüfe jetzt ſo theuer ſeien, daß eine 
ane fle eköſtigung nicht möglich ſei. Sobald hierin 
derwender ung eintrete, würde ſtets mehr Gemüſe 

klä 


a 2.02 7 9 
bmi befriedigt, wobei ſie eine bemerkenswerthe 


viel 


Die Königin zeigte ſich mit dieſer Er⸗ 
der Marktpreiſe an den Tag legte. Der ſollte. Art. 13. 


Beſuch der hohen Frau währte mehrere Stunden und 
ließ bei Allen, welche demſelben beiwohnten — und 
es waren darunter Stadtverordnete, welche zur ent— 
ſchiedenſten Oppofition gehören — den beſten Eindruck 
zurück. Die Königin hat ſich durch ihre Leutſeligkeit 
und Sachkenntniß an dieſem Tage viele Anhänger er⸗ 
worben. (Berl. Ger.⸗Zig.) 


* Die deutſche „St. Petersburger Ztg.“ vom 
30. Juli begrüßt das Arndt⸗Denkmal in Bonn mit 
einem von Moris in Moskau verfaßten ſchönen 
Gedichte, deſſen Schlußzeilen lauten: 


Könnt' ich mit des Donners Stimme dem Gefühle Kraft 
verleihn, 
Und dem großen, lieben Todten auch ein würdig Wort 


zu weihn, 

O, wie wollr ich mit der Wolke, mit der ſchnellen heim⸗ 
wärts ziehn, 

Um der vielen Jünger einer an des Meiſters Bilde knieen! 

Doch der Seele Wunſch verhallt, wie in der Wüſte 
Pilgergeſang, 

Draußen wogt die Stadt, die große, mit der fremden 
Sprache Klang, 

Berg' und Thal und Flüſſe trennen; darum ſeufz' ich 
trauernd leiß': 

Denn ich ſend' zum großen Kranze nur ein kleines Lor 
beerreis. 


*,* Der letzte von den namhaften Offizieren, die 
Napoleon I. nach Elba begleitet hatten, Oberſt Laborde, 
Militär » Gouverneur des Palaſtes des Luxembourg, 
iſt im 84. Jahre zu Paris geſtorben. 


*,* Eine vor kurzem zu Guttenberg in Oberfranken 
verſtorbene adlige Matrone hat ihr hinterlaſſenes, 
dort gelegenes ſchloßartiges Wohnhaus zu einem Aſyl 
für alte Jungfrauen teſtamentariſch beſtimmt und 
dieſes weibliche Prytanäum überdies mit einem hüb⸗ 
ſchen Baarfonds (100,000 Fl.) dotirt. Seit dem 
Bekanntwerden dieſer merkwürdigen Stiftung vergeht 
keine Woche, in der ſich nicht Candidatinnen zur 
Aufnahme in dieſes Jungfernſchloß anmelden. 


* Paris. Wie die beiden Tauben in der 
Fabel liebten ſich Julius und Sophie in zärtlicher, 
innigſter Liebe, der Schwur der ewigen Treue ver- 
band ſie unauflöslich. Der Augenblick war gekommen, 
ihre Liebe und Schwüre öffentlich zu bekennen und 
Beide wollten vor dem Notar den Bedingungen ihrer 
ſtillen Verbindung die Weihe des Geſetzes geben. 
Aber der Notar verweigerte es, Julius und Sophie 
ſetzten daher ſelber ihr Liebes- Concordat auf. Ein 
ſo hübſcher Heiraths⸗Vertrag, nichts ſteht darin vom 
Tode, vom Erben, keine Güterſeparation, nichts von 
Mitgift der Frau. Art. 1. Wir, die wir uns 
lieben und uns ganz kennen, um ſicher zu ſein, daß 
der Eine von uns ohne den Andern nicht glücklich 
kann, wir vereinigen uns, um auf ewig als gute 
Gatten zu leben. Art. 2. (Julius ſpricht.) Ich 
verſpreche Sophie, ihr alle meine Gedanken, mein 
ganzes Streben und Arbeiten, mein ganzes Leben zu 
weihen; für ſie nur zu erringen und zu ſorgen Tag 
und Nacht, ihr und den Kindern, die ſie mir geben 
wird, ein zärtlicher Gatte, ein liebender Vater zu 
fein. Art. 3. (Sophie antwortet.). Ich verſpreche 
Julius, mit ihm Glück und Leid, Freude und Kummer, 
Sorgen und Noth treu zu theilen, ich werde arbeiten 
und ſparen, wie es einer braven Frau zukommt. 
Art. 4. (Julius.) Ich geſtehe ein, oft hitzig und 
leidenſchaftlich zu ſein, ich bitte dafür alſo Sophie 
immer um Verzeihung. Sophie: Ich werde es wohl 
oft ſehr ſchwer ertragen, aber — ich verzeihe. 
Art. 5. (Sophie.) Julius muß mir nicht zürnen. 
Ich kann öfter mißgeſtimmt ſein und fühle, daß ich 
ſehr leicht eiferſüchtig bin. Julius: Gilt als vor⸗ 
übergehende Laune, unter der Bedingung, daß ſie 
nicht zu oft kommt. Ein wenig Eiferſucht mag ſein, 
eine Frau, die ſelber etwas eiferſüchtig iſt, giebt 
niemals dem Manne Veranlaſſung, es zu ſein. 


Art. 8. Die Worte: ich will, ich verlange, ich 


befehle, und andere dergleichen werden für immer aus 
unſerem Dictionaire verbannt. Art. 9. Julius wird 
ſeine Frau ſtets ehren, damit ſie auch von Andern 
geehrt wird, er wird ihr immer Achtung und Ver⸗ 
trauen beweiſen und vor allen Dingen wird er ſich 
hüten, in ihrer Gegenwart einer andern Frau einen 
Vorzug zu geben, worin es auch ſei. Art. 10. Wir 
erinnern uns fortwährend, daß die Vernachläſſigung 
der Sorgfalt, die Jeder auf ſeine Perſon verwendet, 
unwiderruflich die Liebe erkalten läßt. Die Sauber⸗ 
keit iſt dem Körper, was die Liebenswürdigkeit der 
Seele iſt: Beides iſt nothwendig zur Erhaltung der 
Liebe, des Glückes. Art. 12. Obgleich unſere innige 
Liebe die ſichere Bürgſchaft dafür iſt, daß wir nie 
das uns Vorgeſchriebene vergeſſen, ſo wollen wir 
doch ſtets Einer den Andern daran erinnern, wenn 
ihm auch nur ein einziger Punkt unſeres Vertrages 
für einen Augenblick aus dem Gedächtniß entſchwinden 
Der Eine wird nichts haben, was 


) 


Joſephine Antonie. 


nicht auch dem Andern gehört. Wir werden dann 
nicht die Mühe haben, zu berechnen, wieviel Jeder 
hat, da es unſer beider Eigenthum iſt. Das Herz 
und der Muth, die einzige Mitgift, die wir mit⸗ 
bringen, laſſen ſich nicht berechnen, und Jeder wird 
Alles, was er davon hat, geben. — So geſchehen 
im Jahre 1864 Von ganzem Herzen unterzeichnet; 
Julius. Aus innerſter Seele und für das ganze 
Leben: Sophie. Als ſie dieſen Contrakt gemacht 
hatten, erfolgte ihr Aufgebot. Der Vater Sophiens 
aber, dem man den Contrakt überbrachte, hielt ſeine 
Tochter für wahnſinnig und widerſetzte ſich ſofort der 
Heirath. Er verlangte einen Aufſchub, bis die Klage 
auf Verbot der Heirath entſchieden ſei. Das Gericht 
aber diente Hymen raſcher, indem es des Vaters 
Klage als Verzögerung ohne Recht verwarf und den 
Contrakt als einen harmloſen Scherz, gleich denen 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, betrachtete. 
Und wie in jeder guten Comödie endigte es, Dank 
dem Urtheil des Gerichts, mit der Heirath der Liebenden. 

* Ueber die intereſſante Schwimmtour des 
Dr. Dulk über den Bodenſee erzählt ſein Begleiter, 
Dammmeiſter Eggmann, Folgendes: Dr. Dulk, der 
im 45. Lebensjahre ſteht, hat ſchon 5 Jahre lang 
an die Verwirklichung ſeines Vorſatzes, den See 
ſeiner ganzen Breite nach ſchwimmend zu meſſen, 
gedacht. Im Juli 1860 war er mit Eggmann 
ſchon 3 ½ Stunde ſchwimmend im See. Da erhob 
ſich ein Gewitterſturm und der See wurde ſo un⸗ 
ruhig, daß Dulk wieder nach Romanshorn zurück⸗ 
kehrte, ebenfalls ſchwimmend. 1863 verſuchte Dulk 
es abermals, begleitet von einem Manne, Namens 
Ehmann. Aber auch dieſes Mal gelang der Verſuch 
nicht. Nachdem der Schwimmer drei volle Stunden 
geſchwommen, mußte er abermals umkehren, weil ein 
hefttg aufgetretener Wind den See unruhig machte. 
1865 follte das Wagniß gelingen. Eggmann fuhr 
mit der Gondel immer in einer Entfernung von etwa 
12 Fuß hinter dem Schwimmer her. Nur ein ein⸗ 
ziges Mal wurde eine kleine Pauſe gemacht, damit 
der Schwimmer einen Schluck Wein aus der Gondel 
empfangen konnte. Beim Schloſſe in Friedrichshafen 
angekommen, ſtieg Dulk friſch ans Land und genoß 
im Kronengarten gemüthlich ſein Bier. Daß die 
Anſtrengung dennoch eine ſehr große war, erfuhr er 
erſt nach ein paar Tagen, wo ſich Geſicht und Rücken 
vollſtändig abzuſchälen begannen vom Sonnenbrand. 


Kirchliche Nachrichten vom 31. Juli 

bis 7. Auguſt. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Krauſe 
Tochter Agnes Margaretha Helene. Schuhmachergeſell 
Neumann Sohn Oscar Emil Alexander. 

Aufgeboten: Kornwerfer George Martin Döring 
mit Igfr. Sophie Thereſe Igel. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Vollmann Tochter Laura 
Valeria, 10 J. 2 M., Maſern. Handl.⸗Gehilfe Theodor 
Alb. Spriegel, 20 J. 10 M. 12 T., Typhus u. Lungen⸗ 
Entzündung. Kaufm. Johannes Dück, todtgeb. Tochter. 

St. Johaun. Getauft: Uhrmacher Laasner 
Sohn Franz Eduard. Schuhmacher Dakowski Tochter 
Johanna Louiſe. Herr Thom Tochter Bertha Johanna. 

Aufgeboten: Grenzaufſeher Carl Friedrich Lange 
mit Igfr. Julianne Auguſte Wilhelmine Schweiger. 

Gestorben: Hrn. Ertmann Tochter Maria Johanna, 
2 M., Darmkatarrh. 

St. Catharinen. Getauft: 
Wittenberg Sohn Martin Julius Eugen. Glaſermſtr. 
v. Dieczelski Tochter Nathalie Auguſte Martha. Zimmer- 
Geſelle Bunzel Tochter Eliſabeth Johanna Caroline. 
Zimmergeſ. Grieſe Sohn Albert Richard. Tiſchlergeſ. 
Henſel Tochter Lina Clara. Ober Grenz ⸗Controleur 
Mappes Tochter Clara Olga. 

Aufgeboten: Bernſteinarb.⸗Gehilfe Joh. Friedrich 
Bunger mit Bertha Mathilde Droß. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Frau Wilhelmine Streiber 
geb. Teſcher, 60 I., gaſtriſch nervöſes Fieber. Schlofjer- 
Geſelle Robinski Sohn Julius Eduard, 13 T., Krämpfe. 

St. Bartholomäi. Getauft: Ane 
Kamke Sohn Eugen Eduard Robert. Ober-Telegrapbi) 
Steege Sohn Wilhelm Arthur. Schneidergeſ, Eichinger 
Sohn Paul Ludwig. Böttchergeſ. Kühle Sohn Kuno 
Max Waldemar. Zimmergeſ. Schäfer Sohn Emil Oskar. 
Fleiſchermſtr. Sawatzki Tochter Minna Emilte. Zimmer⸗ 
Geſelle Kreiſchmer Tochter Hedwig Julianne. Schiffs. 
zimmergeſ. Ziemer Sohn Emil Max. 

Geſlorben: Malergehilfe Schwarz Tochter Antonie 
Margarethe, 2 3. 5 M., Diarrhoe. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Rejerpift Friedr. 
Below mit Florentine Taczke in Luggewieſe. 

St. Barbara. Getauft: Frachibeſtätiger Janzen 
Tochter Jenny Caroline. Förſter Embacher in Bankau 
Tochter Maria Johanna Emma. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Heinrich Ephraim 
Dört mit Safe. Friederike Auguſte Charlotte Becker. 
Kaufmann Carl Auguſt Wetzel mit Jafr. Helene Iſecke 
in Lauenburg. 

Geſtorben: Oſtbahn Gepäckträger Lowißki Sohn 
Ernſt Edmund, 14 J., Gebirnleiden. N 

St. Nicolai: Getauft: Malergehilfe Liffowski 
Sohn Valentin Guſtav. Schiffer Gradowski Tochter 


Böttchermeiſter 


— 
— — 


Aufgeboten: Lootien. Aspirant Johann Futarezyk 
mit Louiſe Dombrowska. 

Geſtorben: Kaufm. Carl Ferdinand Frank, 52 J., 
Typhus. Schifferwittwe Maria Weſſelowska geb. Zalottka, 
80 J., Alters ſchwäche. 

St. Salvator. Geſtorben: Fuhrmann Schilke 
Tochter Leſſe Pauline, 5 M., Typbus. Geometer Fahren. 
boltz, todtgeb. Sohn. Schubmachergeſ. Blöck Sohn Carl 
Eugen, 2 M., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7| 4| 332,90 12,6. NW. friſch bedeckt. 
8 80 331,09 10.5 | do. leicht do. Regen. 
12 330.93 11.6 WNW. do. 0. 


Schiffs- Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 7. Auguft: 
Nyſtröm, Mathilde, v. Wisby, m. Kalk. Andreſen, 
Hoffnung, v. Eckernförde, m. Ballaſt. 
Ankommend am 8. Auguſt: 


1 Pink, Johann Wilhelm, Hammer, und 2 Barken. |} 


Schutzſuchend auf der Rhede: 
1 Kuff, anſcheinend: Eliſe, Evers. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 8. Auguſt. 
Weizen, 400 Laſt, 130. 31pfd., 131.32pfd. fl. 455; 
129. 30pfd. fl. 415, 425; 130.3 lpfd. fl. 4373, 
125. 20pfd. fl. 4124; 123 L4pfd. fl. 400 pr. S5pfd. 
Roggen, ohne Umſatz. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Auguſt. 


Weizen 120 —130pfd. bunt 63—69 Sgr. 
125 —131pfd. hellb. 68 —73 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 


Roggen 120 — 28 pfd. 45/50 — 51 Sgr. pr, 813pfd. 3.⸗G. 379 


rbſen weiße Koch- 58—60 Sgr. 
0. * — 53 - 56 Sgr. | pr. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 35—37 Sgr. 
große 112— 118 pfd. 34—38 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 29—32 Sgr 
Rübſen 105 —112 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Raps 110—115 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


[Eingeſandt.] 

Augenblicklich erregt ein Roman der Amerikanerin 
Eliza Dupuy unter dem Titel „Gräfin und Zigeunerin“ 
Aufſehen in der gebildeten Welt. Dieſer Roman iſt 
weitaus das bedeutendſte Werk der neueſten Erzählungs⸗ 
Literatur. Eine Tochter des ausgeſtoßenen Volkes 
ſchwingt ſich durch Geiſteskraft, durch Muth und — 
Verbrechen bis in die Kreiſe der ſtolzen Ariſtokratie 
Englands empor, und ſpielt die Rolle einer ſpaniſchen 
Edeldame, bis durch die ſpannendſten Verwickelungen 
ihr Erfolg gebrochen, ihr Stern in den Staub getreten 
wird. Wer eine ebenſo geiſtvolle als intereſſante 
und ſpannende Lecture wünſcht, leſe das Buch, das 
in jeder Leihbibliothek zu haben iſt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 


Gutsbeſ. Mittelſtädt n. Frl. Schweſter a. Sielef, 
Die Kaufl. Taubwurzel a. Wärſchau und Schwarz aus 
Hamburg. Organiſt und Lehrer Kalohr a. Notzendorf. 
Organiſt Saretzki a. Poſilge. Frau Rittergutsbeſitzerin 
Gräfin v. Prebentow n. Frl. Töchter a. Liſchwitz. Frau 
v. Mauntz n. Tochter a. Conradshammer. 

Hotel de Berlin: 

Baron v. Katzler a. Dresden. Rechtsanwalt Nauen 
a. Roſenberg. Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Gottberg aus 
Kl. Dübſow. Die Gutsbeſ. Burand und Jantzen aus 
Spangen u. Focklng n. Gattin a. Dirſchauerfelde. Die 
Kaufl. Müller a. Braunſchweig, Leſſer a. Berlin, Jeſchinsky 
a. Halberſtadt, Calenne a. Frankfurt a. O., Rubenſtein 
a. Woldenberg u. Schwarz n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
Frau Kaufm. Senger a. Dirſchau. 

Wulter’s Hotel: 

Pr.⸗Lieut. v. Teſſen⸗Wenſierski a. Sangerhauſen. 
Juſtizrath Know n. Sohn a. Culm. Ober- Amtmann 
Themme a. Botzin. Baumeiſter Düdboff a. Stüblau. 
Decan Heller a. Graudenz. Rentier Thillig a. Elbing 
Die Kaufl. Gehrmann a. Culm u. Uhri a. Berlin. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Inſpektor deus und Aſſekur.⸗Inſpektor Roſe aus 
Berlin. Die Kaufl. Kirſtein n. Fam. a. Elbing, Vor ⸗ 
215 e Briepty a. Frankfurt a. O., Kliewer 

Berlin. Rentier Döhling a. Elbing. 
Fabrikbel. Lohſe g. Königsberg. ini h 
Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Wendt a. Berlin u, Holſt a. Königsberg. 
Holelbeſ. Helbing u. Zimmermſtr. Lemte a. Röſſel. Bau⸗ 
führer Wirfirdi a. Berlin. Die Lieuts. Märker u. Ankun 
a. Bartenſtein. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Störenfried, Löwenſtein, u. Bergmann 
a. Berlin Gutsverwalter Koſack a. Pr. Stargardt. 
Gutsbeſ. Wolkekopf a. Bromberg. Lehrer Stabowski a. 
Olmütz. Hofbeſ. Kreuznach a. Marienburg. Hotelbeſ. 
Kottelbaum g. Frankfurt a. O. Rentier Schermipti a. 
Köln a. R. Kreisferretair Riehl a. Schlochau. Inſpector 
Fine a. Kobyſau. Frau Sanitätsräthin Schauer n. Frl. 
Nichte a. Berlin. Rentier Meyer a. Dirſchau. Pfarrer 
Hammer a. Rosenberg. Student Hammer a. Berlin, 
Müßlenbeſ. Ladtke a. Dirſchau. Mühlenbeſ. Lledtke a. 
Meusguth. Forſt⸗Verwalter Köpſch a. Stargardt. 

ujack 's Hotel: 

Kaufm. Malawa a. Königsberg... Befiger Delbullu 
a. Pr. Stargardt. Fran Redlich u. Fräul. Mäuſeßig 
g. Marienburg. 


Wind: Weſt. 


. ⁵ . 


Zum Dominik ö 
empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte aſſortirtes 
Galanterie:, Kurz: und Spielwaaren⸗Lager 
zur geneigten Beachtung. 
6 Eine Partie Puppen verkaufe ich, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 
J. J. Czarnecki, Langgaſſe Nr. 16. 
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essante Criminalgeschichten. 


Jede Nummer 'kann einzeln in jeder Buchhandlung N g 
Abonnenten 5 Insertians- 
können a 6 Pfennige abgeholt werden. Preis 
0 zede Woche Abonnenten erhalten das Blatt kostenfrei zugesandt. br. 3gespalt. 
eintreten. Zeile 13 Sgr. 
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Cirque Hinne. 


Jeden Abend: 
Grosse Vorstellung. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 94 Uhr. 
2 Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach- 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 


Cirque. Die Wallpforte am hohen Thor wird eine 
Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


Ta eee eee 
Jean Jacques Lüttgens Theater 


auf dem Holzmarkt. 
Mittwoch, den 9. Auguſt c.: 


Drei große Vorſtellungen, 
Anfang der Vorſtellungen: 
erſte & Uhr, zweite & Uhr, Haupt⸗Vorſtellung 8 Uhr, 
beſtehend in 

lebenden Bildern und Kunſtproductionen 

des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 

Näheres die Zettel. 


Jean Jacques Lüttgens, 
Director. 


Intereſſant für alle Freunde der Naturwiſſenſchaft! 


Otribbo, 


das ſüdafrikaniſche Roß ohne Haare 
in der großen Arena des Herrn J. J. Lüttgens 
zur Schau geſtellt, von Morgens 9 Uhr bis Abends 
10 Uhr zu ſehen. 
Entree 2½ n Kinder die Hälfte. 


Palmoelkuchen. 


Do e in der neueren Zeit erſt in den Handel 
gekommene Artikel wird ſtatt der Rüb- und 
Leinölkuchen zur Viebfütterung benutzt. Proben liegen 
bei mir aus; Beſtellungen zur Herbſtlieferung erbitte 
möglichſt bald. 


Christ. Friedr. Keck. 


2 
ji zu nützlichſten Dominiksgeſchenken. 3 


Rleegenſchirme in ächtem Köper u. Baumwolle à 17½ Sgr. $ 
25 Sgr. 1 Thlr. u. 1% Thlr. Elegante Sonnenſchirme 20 Sgr. 
1 Thlr. 1% Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr. u. h. Beim Schirmfabrikanten 4 


Alex. Sachs aus Cöln a. R, 
Matzkauſchegaſſe. = 


..... III 
| Ps ee AAA 


Illustrirtes Wochenblatt. 


Enthält: Spannende Original- Novellen und Erzählungen, inter- 
Geschichtliches. 
1) sätze, Politische Umschau, Haus- und Wirthschufts - Recepte. 


Künstlerisch ausgeführte Illustrationen. ER 


ID ID uns 


Eine Partie ſeidener Regenſchirme pr. Stück 1°% Thlr., 2 Thlr., i 
2½ u. 3 Thlr., in ſchwerſter Seide pro Stück 3½ u. 4 Thlr. 
Regenſchirme von Alpacca 1¼ Thlr., 17% und 1/ Thlr. 


Viertel- 


Wissenschaftliche Auf- 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, 9. Auzuft. Abſchieds⸗Vorſtellung des 
Fräul. Oenlker und des Herrn Bernardelli. 
ſowie der Geſchwiſter Eranziska u. Adolphin® 
Rossi und Louise Borehert, vom Groß- 
berzogl. Hoftheater zu Schwerin. Großes Tanz⸗ 
Divertiſſement. Dazu: Er iſt nicht eifer⸗ 
ſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von Ely. Dang; 
Ein ungebildeter Hausknecht, oder: Stille 
Liebe mit Hinderniſſen. Vaudeville in 1 Akt 
von Milius. Zum Schluß: Der Kurmarker 
u. die Pikarde. Genrebild mit Geſang v. Schneider 


Die 
Spendende Fortuna 


von 


G. F. Böhle. 


Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohner 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor“ 
Platze am Circus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geftellt- 

Der Eintrittspreis iſt à Perſon 5 Sgr⸗ 
Man muß es fehen um zu glauben, denn ſo 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie“ 
mals hier. f f 

Firma: Spendende Fortung 
von IA. H. Böhle 
auf dem Leegerthorplatze⸗ 


Beſtellungen auf Probſteier 
Original⸗Saatroggen n. Weizen 


erbitte baldigſt. Christ. Friedr. Keck. 


Portland- Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
Mein Fettvieh⸗Commiſſions“ 
Geſchã t halte den Herren Gutsbeſitzern zu 
fernern: Zuſendungen beſtens empfohlen. 


Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


